NM 299. 
Sonnabend, den 21. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danger Dampfboot. 


1861. 
ZIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Turin, Donnerſtag den 19. December. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer gab 
der Präſident Ratazzi aus Geſundheitsrückfichten ſeine 
Demiſſion. Die Kammer drückte den Wunſch aus, 
daß Ratazzi bis zum Schluß der Seſſion im Amte 

bleiben möge. 


Trieſt, 18. December. 724 50 
Heute Vormittags um /10 Uhr wurde hier eine 
mehrere Sekunden dauernde wellenförmige Erderſchüt⸗ 
terung wahrgenommen. 

Cattaro, 18. December. i 
Zahlreiche Freicorps wurden nach Antivari und Spizza 
entſendet, um dieſe Gegenden gegen einen neuen An⸗ 
griff der Montenegriner zu vertheidigen. Dieſe letzte⸗ 
ren haben ſich zurückgezogen und haben nichts mehr 
unternommen; drei türkiſche Bataillone aber find be⸗ 
reit, nach Antivari ſich zu begeben. Es ſind beträcht⸗ 
liche Geldſummen zur Bezahlung des rückſtändigen 
Truppenſoldes angelangt. (Wiener Bl.) 


Paris, 19. December. 

Eine Flotten⸗Abtheilung iſt für alle Eventualitäten 
nach den Antillen abgeſandt. 1 

— Aus Konſtantinopel lauten die hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten im höchſten Grade beunruhigend. 

— Der amerikaniſche Geſandte in Madrid, Carl 
Schurz, kehrt mit Erlaubniß des Präſidenten Lincoln 
nach den Vereinigten Staaten zurück. (H. N.) 


— — — D 
Die Votſchaft des Präsidenten Lincoln, 
aus welcher bereits einige Stellen bekannt geworden, 
liegt uns jetzt in ihrem ganzen Umfange vor und 
gewährt einen klaren Einblick in die Verhältniſſe des 
ſo zerklüfteten großen Staates. — Am Anfang der 
Botſchaft wird der Dank gegen Gott ausgeſprochen 
für den ungewöhnlich guten Geſundheitszuſtand und 
eine außerordentlich reiche Ernte. Hieran knüpft ſich 
die Klage über den Verſuch unloyaler Bürger, die 
Union zu trennen und zu vernichten. Dann wird 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß eine Partei, wenn 
uicht beide, ſicherlich früher oder ſpäter fremde Inter⸗ 
vention nachſuchen würde. Ferner heißt es: „Der 
Haupthebel, auf welchen ſich die Inſurgenten verlaſſen, 
um fremde Nationen zur Feindſchaft gegen uns auf⸗ 
zuſtacheln, iſt die Gedrücktheit des Handels. Es iſt 
aber nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Nationen von 
Anfang an einſahen, daß es die Union war, welche 
ſowohl unſern auswärtigen wie unſern innern Handel 
ſchuf. Sie müſſen wohl eingeſehen haben, daß die 
Bemühungen zur Auflöſung der Union die beſtehenden 
Schwierigkeiten hervorgerufen haben, und daß eine 
ſtarke Nation mehr Garantien für einen dauernden 
Frieden bietet, wie für einen gewinnbringenden und 
ſoliden Handelsverkehr, als dieſelbe in einander 
feindfefige Fragmente zerfallene Nation. Ich glaube 
die Hoffnung ausdrücken zu dürfen, daß es ſich her⸗ 
ausſtellen wird, daß wir uns klug und liberal gegen 
fremde Mächte benommen, Urſachen zu Reibungen 
vermieden, zugleich aber Feſtigkeit bewieſen und unſere 
eigenen Rechte und unſere Ehre behauptet haben. 
Da es ſich indeſſen gezeigt hat, daß hier, wie in jedem 
andern Staate, auswärtige Gefahren nothwendig mit 
inneren Schwierigkeiten verknüpft ſind, empfehle ich, 
daß angemeſſene und genügende Maßregeln angeordnet 


werden, um die öffentlichen Vertheidigungs anſtalten 
auf allen Seiten zu erhalten, wobei beſonders die 
Vertheidigung unſerer Küſten im Auge behalten wer« 
den möge. — Einige Verträge, welche hauptſächlich 
Handelsintereſſen fordern und keine beſondere politiſche 
Wichtigkeit haben, ſind abgeſchloſſen worden und wer⸗ 
den dem Senate zur Erwägung unterbreitet werden. 
Obwohl es uns nicht gelungen iſt, einige der Han⸗ 
delsmächte zu einer wünſchenswerthen Milderung der 
Strenge, womit Seekriege geführt werden, zu bewe— 
gen, haben wir unſererſeits alle Hinderniſſe beſeitigt, 
welche humanen Reformen auf dieſem Gebiete ent⸗ 
gegen ſtanden, außer ſolchen, welche lediglich tempo⸗ 
rärer und zufälliger Art ſind. Ich empfehle Ihrer 
Beachtung die Correſpondenz zwiſchen dem bei 
dieſer Regierung beglaubigten Miniſter Ihrer 
britiſchen Majeſtät in Betreff der Aufhaltung 
des britiſchen Schiffes „Pertſhire“, welche im letzten 
Juni durch den Ver. St. Dampfer „Maſſachuſetts“ 
wegen eines vermeintlichen Bruchs der Blockade er- 
folgte. Da dieſe Aufhaltung die Folge einer augen- 
ſcheinlich falſchen Auffaſſung der Thatſachen war und 
die Gerechtigkeit erforderte, daß wir keinen Kriegsact 
begehen, welcher ſich nicht durchaus auf das Völker⸗ 
recht ſtützt, ſo empfehle ich, daß eine Bewilligung ge⸗ 
macht werde, um den billigen Schadenerſatzanſprüchen 
der Schiffseigenthümer zu genügen. — Zum wirk⸗ 
ſameren Schutze unſeres ausgedehuten Handels in 
den öſtlichen Meeren ſcheint er mir beſonders am 
Platze zu ſein, daß die Befehlshaber von Segelſchiffen 
ermächtigt werden, amerikaniſche Schiffe und ihre 
Cargo's wieder wegzunehmen, deren ſich Piraten 
bemächtigt haben mögen, und den geſetzlich eingeſetz⸗ 
ten Conſulargerichten in öſtlichen Ländern zu geſtatten, 
falls die Localbehörden nichts dagegen haben, dieſe 
Fälle zu entſcheiden. — Die Operationen des Schatz⸗ 
amtes haben in der ſeit Ihrer Vertagung verfloſſe⸗ 
nen Periode einen ausgezeichneten Erfolg gehabt. Der 
Patriotismus des Volkes hat der Regierung die gro⸗ 
ßen Mittel zur Verfügung geſtellt, welche die öffent⸗ 
lichen Bedürfniſſe erheiſchen. Ein großer Theil der 
National-Anleihe iſt von Bürgern aus der Arbeiter 
klaſſe genommen worden, deren Vertrauen auf den 
Credit ihres Landes und Intereſſe an der Exlöſung 
deſſelben aus feiner gegenwärtigen Gefahr ſich bewo⸗ 
gen, zur Unterſtützung der Regierung alle ihre kleinen 
Erſparniſſe herzugeben. (Schluß folgt.) 


Rund ſch a u. 


Berlin, 20. December. 

— Se. Königliche Hoheit der Kronprinz iſt heute 
Morgen nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt, glücklich 
in Dover angekommen und hat ſich ſofort zu Ihrer 
Majeſtät der Königin Victoria nach Osborne begeben. 

— Die letzten zwiſchen den Regierungen von Preußen 
und Dänemark gewechſelten Noten ſollen in ſcharfem 
Ton abgefaßt ſein; von preußiſcher Seite war mit 
ſtärkerem Nachdruck als bis dahin au das Recht 
Schleswigs erinnert worden, und dies hat das däniſche 
Cabinet, zu einer, wie man verſichert, ſehr ominöſen 
Gegenerklärung veranlaßt. 

— Der Trauungsakt des Königs Dom Luiz von 
Portugal mit der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern, 
welcher in den betreffenden Kreiſen als eine ausge⸗ 
machte Sache betrachtet wird, ſoll in der St. Hed⸗ 
wigskirche vollzogen werden und der Bruder der 
Braut, Prinz Karl, den Bräutigam vertreten. 

— Der „Elberfeld. Ztg.“ wird geſchrieben; Der 
bekannte ausgezeichnete Nationalökonom Dr. Tellkampf 


ſoll dem Vernehmen nach beabſichtigen, in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied des Herrenhauſes, dem 
Landtage eine Denkſchrift über die Militairfrage 
nicht nur vom ſtatiſtiſchen, ſondern von dem tieferen 
national⸗ökonomiſch⸗ finanziellen Standpunkte aus vor⸗ 
zulegen. Die gründlichen Studien unſerer letzten 
zwanzigjährigen Staats⸗Verwaltung von finanzieller 
Seite, an welchen einige hieſige Gelehrte den 
Dr. Tellkampf geholfen haben, führten zu Reſultaten, 
die viel dunkler ſind, als die von Dr. Otto Hübner 
vor einiger Zeit veröffentlichte Antwort, welche die 
Statiſtik auf jene Frage giebt. 

— Am vorigen Sonnabend iſt die Militair-Kon⸗ 
vention mit Altenburg zum Abſchluß gekommen. 
Die Grundlagen derſelben gleichen denen, auf welchen 
die Konvention mit Koburg⸗Gotha beruht. Der Proteſt 
des Herzogs von Meinigen ſcheint den Ausſchlag 
gegeben zu haben. 

— Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin 
hat mittelſt Referipts vom 15. d. M. die unterm 
15. Mai d. J. gegen den Polizei⸗Oberſten Patzke 
verfügte Amtsſuspenſion wieder aufgehoben und gleich⸗ 
zeitig angeordnet, daß die während der Suspenſion 
einbehaltene Gehaltshälfte demſelben nachgezahlt werden 
ſoll. Ferner iſt Herrn Patzke auf ſein beſonderes 
Anſuchen zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit ein drei⸗ 
monatlicher Urlaub mit vollem Gehalt bewilligt worden. 
Ein bereits wegen Falſchmünzerei beſtrafter 
Verbrecher iſt vor einigen Tagen bei e 
falſcher Thalerſtücke von 1776 auf dem Weihnachts- 
markte ertappt und feſtgenommen worden. In der 
Werkſtatt dieſes Falſchmünzers, eines Formers, fand 
ſich ein enormer Vorrath von falſchen Thaler- und 
Achtgroſchen-Stücken vor, die ſonach noch rechtzeitig 
außer Cours geſetzt worden ſind. 

— In einer hieſigen Kirche wurde am vergan⸗ 
genen Sonntag eine Frau getraut, welche bereits 
4mal Wittwe war und erſt 30 Jahre alt iſt. Der 
neue Ehemann muß eine große Todesverachtung beſitzen. 

Elberfeld, 17. Deebr. Dem Poſtconducteur 
Janning, welcher bereits ſeit Jahren todt iſt und 
im Dienſte verunglückte, wurde vor 18 Jahren auf 
einer Fahrt zwiſchen hier und Meinertzhagen ein Geld⸗ 
beutel von 120 Thlr. 8 Sgr. entwendet. Der Wittwe 
ging am vergangenen Freitage ein Schreiben vom 
Bürgermeiſteramte in Meinertzhagen zu, worin ihr 
mitgetheilt wird, daß von Amerika aus eine Summe 
von 120 Thlr. 8 Sgr. für ſie angekommen ſei, die 
fie ſofort in Empfang nehmen könne. Der Dieb, 
nach Amerika entflohen, hat im letzten Stündlein 
Reue gefühlt und auf ſeinem Todtenbette den Willen 
kundgegeben, daß dieſe Summe an Janning, den er 
noch am Leben wähnte, nach Meinertzhagen, oder zur 
Auszahlung an denſelben geſendet werden möchte. 
Der Wittwe kommt dies Weihnachtsgeſchenk gerade 
gut zu ſtatteu. 

Coburg, 18. Dec. Se. Hoheit der Herzog 
wird morgen zur Beiſetzung der Leiche ſeines Bruders 
nach Windſor abreiſen. In Folge des Ablebens 
des präſumtiven Regierungs⸗Nachfolgers iſt eine acht⸗ 
tägige Landestrauer (mit täglichem Trauergeläute in 
allen Gemeinden ꝛc.) und dreimonatliche Hoftrauer 
angeordnet worden. 

Köthen, 12. Dec. Unſere Stadt⸗Verordneten, 
denen ein Reſeript des Herzogs zugegangen war, 
worin denſelben bezüglich der beim Bundestage ge⸗ 
führten Beſchwerde, fo wie der kürzlich hier ftattge- 
fundenen Wahl eines Landtags ⸗ Abgeordneten das 
landesherrliche Mißfallen zu erkennen gegeben wird, 


haben nicht umhin gekonnt, eine Eingabe an den 
Herzog zu richten, worin ſie ihr Verfahren als red⸗ 
liche Männer vertheidigen. — Sie ſagen unter An⸗ 
derem: „Unſer Streben, unſer Handeln hat ein ern⸗ 
ſtes, würdiges Ziel. Wir handeln für die Verwirk⸗ 
lichung einer rechtsbeſtändigen Verfaſſung in unſerem 
Vaterlande, was, nachdem früher eine Vereinbarung 
zwiſchen Fürſt und Volk ſtattgefunden, nach einſeiti⸗ 
ger Aufhebung dieſer eine einſeitig verliehene nie ſein 
kann. Wir ſtreben nach einer conſtitutionellen Staats⸗ 
Verfaſſung, durch welche allein wir die auf vielen 
Gebieten unabweislichen Reformen der Geſetzgebung 
zu erlangen hoffen, von denen die Erhaltung und die 
Erhöhung des materiellen Wohls unſeres Ländchens 
abhängt, nach einer ſolchen ſtaatlichen Einrichtung, 
wie ſie ſeit längerer Zeit in nahezu allen kleinen und 
großen Staaten Deutſchlands beſteht. ... Was dage⸗ 
gen iſt die Landſchaftsordnung? ... Sie iſt eine 
Staatseinrichtung, wie ſie in Deutſchland in ähnlicher 
Weiſe nur noch in Mecklenburg vorhanden, in allen 
andern Ländern aber ſeit Jahrhunderten, in wenigen 
ſeit Jahrzehnten verlaſſen iſt. — Wenn wir demnach 
eitlen Theorieen huldigen, ſo huldigt denſelben ganz 
Deutſchland, ſo huldigen ihnen namentlich auch faſt 
alle deutſchen Regierungen und Fürſten, und unter 
ihnen die von Oeſterreich und Preußen.“ 

Brüffel, 17. Dec. Se. Majeftät der König 
Leopold iſt nach London abgereiſt, um der verwitt⸗ 
weten Königin Victoria ſeinen väterlichen Troſt zu 
überbringen. — Die Kammer, welche geſtern nicht 
in ſtimmfähiger Anzahl verſammelt war, hat heute 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen und eine ganze 
Reihe von Geſetzentwürfen, darunter den neuen 
Handelsvertrag mit der Türkei und das Budget der 
Mittel und Wege, genehmigt. — Der Senat iſt auf 
den 26. d. einberufen worden, um den Handelöver- 
trag mit der Pforte zu genehmigen. 

Leiden, 16. Dee. Durch das Springen eines 
Keſſels, in welchem ſich brennbare Stoffe befanden, 
gerieth eine bedeutende Baum wollenfabrik in 
Brand, welche vollſtändig zerſtört ward; das Feuer 
ergriff außerdem eine Brennerei und eine Deckenfabrik. 
Ungefähr 750 Familien ſind dadurch außer Brot 
gekommen. f 

Paris, 16. Dec. Der Kaiſer hat wegen des 
Todes des Prinzen Albert eine dreiwöchentliche Trauer 
angelegt. 

— Dem Gerüchte, daß die orleansſchen Prinzen, 
welche im Stabe des amerikaniſchen General M’Clellan 
Dienſte genommen haben, in Folge eines Schreibens 
der Königin Victoria an die Ex⸗Königin Marie Amalie 
von ihrer Familie zur Rückkehr nach Europa aufge⸗ 
fordert ſeien, wird hier ſehr entſchieden widerſprochen. 
Es ſei dieſer Schritt vielmehr ein völlig freiwilliger 
der greiſen Wittwe Louis Philipps, wie es ſich denn 
auch ganz von ſelbſt verſtehe, daß die Prinzen der 
Familie Orleans nicht unter einer demjenigen Lande, 
das ihnen ein ſo großmüthiges Aſyl gewährt habe, 
feindlichen Fahne länger dienen würden. 

Turin, 16. Dec. Garibaldi hat an die 
Generalverſammlung der Ausſchüſſe des Provedimento 
in Genua ein Schreiben gerichtet, das durch den 
„Movimento“ veröffentlicht wird. Die Hauptſtelle 
deſſelben lautet: „Wir nähern uns der definitiven 
Löſung der Nationalfrage. Trotz der Hinderniſſe, 
die uns von unſeren Feinden, von falſchen Freunden 
und von Furchtſamen, die uns aufgehalten, geſchaffen 
werden, wiſſen wir dieſelbe zu Ende zu bringen, 
Gebietet den perſönlichen Eiferſüchteleien Schweigen; 
ſtellen wir der Geſchichte die Beurtheilung unſerer 
Thaten anheim. Schließen wir uns noch feſter um 
die Fahne des König Ehrenmannes an einander. 
Laſſet uns einander allerſeits ein feierliches Stellvid)- 
ein auf dem Schlachtfelde auf den Flügeln oder auf 
den Schultern unſerer tapferen Armee geben. Dieſe 
ſoll in uns noch einmal Kampfgenoſſen finden, die 
ihrer würdig ſind. Die brüderliche Mitwirkung Aller 
iſt die Bürgſchaft des Sieges.“ Garibaldi ſchließt 
mit einem Aufrufe an die Ausſchüſſe des Provedi⸗ 
mento, worin er ſie zu eifrigem Zuſammenwirken 
auffordert. Die Verſammlung der „Comitati di 
Provedimento“ fand in Genua am 15. Dec. Statt; 
General Avezzana führte den Vorſitz, da Garibaldi 
ſein Bedauern, den ihm angetragenen Vorſitz nicht 
übernehmen zu können, ausgeſprochen hatte. 

London, 18. Dec. J. M. die Königin iſt 
fortwährend ruhig und gefaßt. Das am nächſten 
Montag ſtattfindende Begräbniß des Prinz⸗Gemahls 
wird, dem Wunſche des Verſtorbenen gemäß, kein 
öffentliches fein. Der Prinz Ludwig von Heſſen iſt 
hier angekommen. Die Hierherkunft des Königs von 
Hannover iſt verſchoben. 

— Die amerikaniſche Flotte, über deren Beſtand 
jetzt ein amtlicher Bericht vom Marineſecretär der 


Union vorliegt, giebt der Times zu einigen bitteren 
Bemerkungen Veranlaſſung. Sie ſchreibt: „Die 
Kriegsflotte der Yankees (von höchſtens 264 Fahr⸗ 
zeugen und 24,000 Matroſen) könnte vielleicht den 
Preußen, Italienern oder den Süd ⸗Conföderirten ge⸗ 
fährlich werden, aber einer Seemacht erſten Ranges 
gegenüber iſt ſie lächerlich. Ein Staat, der ſich 
Frechheiten gegen eine Flagge wie die Englands 
erlauben will, ſollte anders gewappnet ſein. 

Siam. Aus Suez beſtätigt eine in franzöſiſchen 
Blättern mitgetheilte Depeſche, daß der Königlich 
Preußiſche Geſandte Graf Eulenburg nach der 
Unterzeichnung eines Handels-Vertrages mit China, 
nach Sidem gereiſt und am 5. November in Bangkok 
angekommen iſt. Dort wurde derſelbe von den beiden 
Königen empfangen und ſetzte mit ihnen die Grund⸗ 
lagen zu einem anderen Handels-Vertrage feſt. 


Petersburg, 14. Dec. Heute endlich wird die 
Entlaſſung des Grafen Wielopolski amtlich bekannt 
gemacht. Dieſelbe erfolgte durch Tagesbefehl vom 
7. d. und lautet: „Der Vicepräſident des Staats⸗ 
raths im Königreich Polen, Generaldirector und Vor⸗ 
ſitzender in der Regierungs⸗Commiſſion der geiſtlichen 
Angelegenheiten und Volksaufklärung und General» 
Director und Vorſitzender in der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion der Juſtiz, Graf Alexander Wielopolski Mar⸗ 
quis von Greſago-Myſchkew, wird auf fein Anſuchen 
aus dieſen Aemtern entlaſſen, unter Ernennung deſ⸗ 
ſelben zum permanenten Mitgliede des Staatsraths 
des Königreichs.“ — Zugleich wird der Senator 
Geheimrath Hu be definitiv zum Generaldirector und 
Vorſitzenden in der Regierungs⸗Commiſſion der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und Volksaufklärung in Polen 
ernannt. 

— Eines der neu gegründeten Credit-Inſtitute hat 
bereits zu exiſtiren aufgehört. Die Gründer der 
Hypotheken⸗Geſellſchaften von Petersburg und Mos- 
kau haben nämlich dem Finanzminiſter angezeigt, daß 
dieſe Inſtitute ihnen unvortheilhaft erſcheinen und fie 
dieſelben aufgeben. Hierauf erfolgt die amtliche An⸗ 
zeige, daß die Gründung der genannten Geſellſchaften 
als nicht geſchehen zu betrachten ſei. 

Warſchau, 15. Dec. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt mit dem kommenden Neujahr, nach Imonatlicher 
Pauſe, das große Theater zu öffnen, und werden 
bereits ſämmtliche ruſſiſche Beamten und Militärs 
durch Circulare aufgefordert, ſich an dem Abonnement 
von 12 Vorſtellungen zu betheiligen, denn es unter- 
liegt keinem Zweifel, daß das polniſche Publikum das 
Theater nicht beſuchen wird, wenigſtens jo lange die 
Kirchen, Reſſourcen und Spaziergärten geſchloſſen 
find. — Ueber dieUnterſuchungen in derCitadelle herrſcht 
noch immer im Publikum das größte Geheimniß; ſo 
viel ſteht jedoch feſt, daß ſämmtliche Staatsgefängniſſe 
überfüllt ſind und daß bereits viele Perſonen deportirt 
wurden. Auch in der Provinz ſind Kriegsgerichte 
eingeführt worden, ſo daß deren Zahl in den ver- 
ſchiedenen Städten des Königreichs ſich bereits auf 
12 beläuft. Für kleinere Vergehen werden die Ver⸗ 
hafteten von der Polizei abgeſtraft; ſo müſſen z. B. 
Diejenigen, die nach 9 Uhr ohne Laternen angetroffen 
werden, die Nacht auf der Polizei zubringen und 
werden früh Morgens entlaſſen, nachdem die von 
den niedern Ständen noch mit Ruthen geſtraft werden. 
— Daß der Kriegszuſtand nicht bald aufhören wird, 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß für das auf den 
Plätzen lagernde Militär heizbare hölzerne Buden und 
Stallungen errichtet worden ſind. — Zur Berichtigung 
anderweitig umlaufender falſcher Nachrichten iſt der 
„N. Pr. Z.“ durch die ruſſiſche Geſandtſchaft in 
Berlin folgende officielle Mittheilung aus Warſchau 
zugegangen: Es iſt kein Geiſtlicher weder nach 
Orenburg, noch nach einem anderen Ort als Rekrut 
geſchickt worden. Die Zahl der in der Citadelle 
arretirten Prieſter iſt nicht 162, ſondern 14. In 
Warſchau ſind weder Waffen noch Kriegsmunition 
entdeckt worden. Es find nur einzelne, wenige Per⸗ 
ſonen, nicht aber ganze Familien verhaftet worden. 
Aus wanderungs-Päſſe werden nicht verweigert. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Dezember. 


— Beim Königl. Seebataillon wird in nächſſter Zeit 


eine Umänderung in der Ausrüftung erwartet, indem die 
Offiziere die Schleppſäbel für Marine-Offiziere und durch- 
ehends ſtatt der bisherigen Helme Lederczakots wie bei 
= Landwehr eingeführt werden ſollen, welche für ihre 
Verwendung im Schiffsdienſte practiſcher ſind. 

— Die nautiſche Geſellſchaft in Stettin ver⸗ 
öffentlicht in der Dftjee Zeitung eine Erklärung, in welcher 
fie beweiſt, daß die „Amazone“ vollſtändi ſeetüchtig ge⸗ 
weſen und nicht im geringſten fehlerhaft gebaut war. 
Sie erklärt ſich den Uugläce al dadurch, daß das Beſteck 
des Schiffes fehlerhaft geweſen, d. h. daß der Punkt, auf 
welchem das Schiff ſich nach der Schiffsrechnung befand, nicht 
mit dem Punkte ſtimmte, wo es wirklich war. Die Ge⸗ 


ſellſchaft — aus erfahrenen Seeleuten beſtehend — er- 
klärt, daß dies bei anhaltendem dicken Wetter mit dem 
beiten Willen und den größten Kenntniffen nicht zu ver 
meiden ſei, und giebt in ſolchen Fallen als Auskunfts- 
mittel das Senkblei an. Indeß könne auch das ſolchen 
Unglücksfällen — die übrigens der Marine aller Völker 
begegnet ſeien — nicht völlig ſteuern. Die Strandung 
der „Amazone“ auf den Haacks ſei ein Unglück, welches 
Niemandem zur Laſt zu legen ſei. Diejes Urtbeil un 
arteiiſcher Privatleute und erfahrener Schiffskapitäne 
chlägt alle Gerüchte und Annahmen gegentheiliger 
Natur nieder 

— um in der zur Weihnachtszeit jo bedeutend ver- 
mehrten Packetbeförderung keine Unregelmäßigkeiten ent⸗ 
ſtehen zu laſſen, hatte die hieſige Poſtbehörde noch 26 
Hilfsarbeiter engagirt. 

— Des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes wegen iſt 
morgen am Sonntage die Gepäck Annahme und Ausgabe 
auf dem hieſigen Poſtamte den ganzen Tag über, und 
die Poſt⸗Expedition auf dem Bahnhofe von Mittags 
1 Uhr geöffnet. 

— Am nächſten Montag des Abends um 7 Uhr ſoll 
der von ſeinen Einbauten befreite Remter im hieſigen 
ehemaligen Franziskanerkloſter den Gönnern und Freunden 
des alten Kunſtbaues bei bengaliſcher Beleuchtung gezeigt 
werden. 

— Nachdem ſich die jetzt im Umlaufe befindlichen Ein⸗ 
thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen nicht als dauerhaft und halt⸗ 
bar erwieſen haben, wird mit der Ausgabe neuer derar⸗ 
tiger Werthzeichen vorgegangen. Die letzteren haben be⸗ 
reits die Genehmigung des Finanzminiſters erhalten, und 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden wird demnächſt 
mit der Beſchreibung der neugefertigten Kaſſenanweiſun⸗ 
gen vorgehn. Namentlich war man auf haltbares Pa⸗ 
pier bedacht, damit die Stücke ſich nicht zu ſchnell abnutzen 
und das Publikum vor Nachtheil geſchützt werde. 

— Geſtern Abends 7 Uhr als das Ladenmädchen im 
Jacobſen'ſſchen Schanklokale ſich einen Augenblick ent- 
fernte, weil das Lokal nicht beſucht war, benutzte ein 
Junge den günſtigen Augenblick, die Ladenkaſſe und eine 
Flaſche Branntwein zu ſtehlen, wurde aber von dem 
Hausknechte verfolgt und mit dem Raube ergriffen. — 
In derſelben Zeit wurde einem Landmann von 3 unbe⸗ 
kannten Männern ein Packet eingekaufte Materialwaaren 
auf dem Kohlenmarkte vom Wagen geſtohlen. 

— Vorgeſtern Abend erhängte ſich der Arkeiter Groth 
in ſeiner Wohnung. Motive zu dieſem Selbſtmorde ſind 
nicht bekannt; Wiederbelebungs-Verſuche blieben fruchtlos 


— In dem heutigen „Danziger Kreisblatte“ macht 
Herr Landrath von Brauchitſch ſeinen Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen folgende Mittheilungen: 

„In einer hieſigen, als Organ der Demokratie die. 
nenden, Zeitung iſt eine Regierungs-Verfügung abgedruckt 
und mir nachträglich zu Geſicht gekommen, welche folgen; 


dermaßen lautet: 
„Nachdem wir den Landrath von Brauchitſch über 


die von Ihnen wider denſelben angebrachte Be⸗ 
ſchwerde vom 12. v. M. mit feiner verantwort- 
lichen Erklärung gehört haben, eröffnen wir Ihnen, 
daß wir Ihre Beſchwerde für begründet befunden 
und dem Landrath von Brauchitſch wegen der ihm 
zur Laſt fallenden Ueberſchreitung ſeiner Amts⸗ 
befugniſſe einen ernſtlichen Verweis ertheilt haben.“ 
Königliche Regierung. er ded Innern. 
gez. avelt. 
Ich glaube, gemäß der Abſicht deſſen, der dieſe Ver · 
öffentlichung veranlaßt hat, zu handeln, indem ich die in 
einer Zeitung für den größten Theil der Kreiseingeſeſſenen 
zu wenig ſichtbar aufgehängte Tafel den Augen Aller 
näher rücke, ohne deshalb befürchten zu dürfen, daß das 
Urtheil derer, die mich nach nunmehr neunjähriger Amts⸗ 
führung kennen gelernt haben, ſich dieſerhalb ändern wird. 
Auch glaube ich, dem Willen meiner nächſtvorgeſetzten 
Behörde hiermit nicht entgegen zu handeln, die ja, falls 
jene Verfügung überhaupt und in der abgedruckten Form 
erlaſſen iſt, mit voller Wahrſcheinlichkeit vorausgeſehen hat, 
daß ihr Erlaß, wie ſeine Vorgänge, in die Zeitungen 
gelangen würde. MR 2 

Cs giebt mir dies gleichzeiti Gelegenheit, ein offenes 
Wort an meine geehrten Kreiseingeſeſſenen zu richten. 

Wenn jene Verfügung (was mir nicht bekannt iſt) 
in der vorſtehenden Form exiſtirt, To bezieht ſie ſich 
auf eine Verfügung, welche ich vor nicht zu langer Zeit 
an einen Lehrer, der zugleich Organiſt an einer evange— 
liſchen Kirche iſt, erlaſſen habe, und die von anderer 
Seite bereits an die Oeffentlichkeit gezogen iſt und die 
Mahnung enthielt, in Rückſicht auf das von ihm beklei⸗ 
dete Lehr⸗ und Kirchenamt das Halten der bekanntlich 
ganz demokratiſchen Volkszeitung aufzugeben. 

Was mein Zweck bei dem Erlaß jenes Raths und 
jener Abmahnung war, liegt auf der Hand. 

Es kam mir darauf an, gegen ein öffentliches Blatt, 
deſſen klar daliegende extreme Tendenz dem von unſerm 
Allergnädigſten Könige laut bekannten Königsthum von 
Gottes Gnaden und dem auf die Autorität der Schrift 
und lautern Glauben begründeten Chriſtent um ſtraks 
zuwider läuft, an einer Stelle zu wirken, wo i Empfäng⸗ 
lichkeit für einen 01 — Rath vorausſetzen zu 
dürfen mich berechtigt hielt. 

rd — — aber, wie ich nach der Anfangs 
erwähnten Zeitung annehmen muß, von jenem S 
und Lehrer an die hieſige Königl. Regierung eine Beſchwerde 
gerichtet zu ſein, die zwei Punkte zum Gegenſtande hatte: 
erſtlich hängt ſie mir den in das Kleid einer Vermuthun 
gehüllten Vorwurf einer „verübten Spionage“ an; zweiten 
beantragt ſie die Remedur für eine durch meine Verfü⸗ 
gung angeblich e ee und darauf ſoll obiger 
Regierungsbeſcheid ergangen ſein. 

3 ee von der Frage, ob der Abdruck jener 
Beſchwerde und dieſes Beſcheids in einem öffentlichen 
Blatt e in der Ordnung iſt, worüber nicht hier. 
ſondern zuſtändigen Orts zu enden iſt; — ſo ha 


ich doch zur Wahrung meiner Stellung, vornehmlich ge⸗ 
genüber den geehrten Kreisangehörigen, die mir wohl. 
wollen, zu erklären, daß mir der erſte Theil der Beſchwerde 
zum erſten Mal aus der Zeitung bekannt geworden, alſo 
von der vorgeſetzten Inſtanz gar nicht zur verantwort⸗ 
lichen Erklärung zugeſtellt iſt, die elena enen 
vom 29. v. Mis. (falls der Abdruck richtig iſt) alſo nicht 
nach ihrem Wertlaut auf den ganzen Inhalt der Be⸗ 
ſchwerde, ſondern nur auf den zweiten Theil bezogen 
werden kann. Was dieſen zweiten Theil betrifft, ſo ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt — und ich ſchäme mich dieſes 
Bekenntniſſes nicht — das auch ein Landrath bei aller 
redlichſten Abſicht irren, und dafür einen Verweis ver⸗ 
dienen kann. Ich mag mich in meiner landräthlichen 
Thätigkeit recht oft geirrt und dafür manchen Verweis 
verdient und dennoch nicht erhalten haben; das ſetze ich 
in meinem Inneren ſogar als ganz gewiß voraus. Jeden⸗ 
falls aber iſt es nach meinem Bewußtſein weder geſchäfts⸗ 
mäßig, noch entipricht es dem redlichen Mannesgefühl, 
daß ein Urtheil erſter Inſtanz, welches (wenn es auch 
als der Ausſpruch meiner vorgeſetzten Behörde meine 
ſchuldige Achtung verlangt) doch bis auf Weiteres nur 
die zeitige Anſicht der zeitigen Mehrheit einer Abtheilung 
einer Behörde darſtellt, vor ſeiner definitiven Feſtſtellung 
durch die höhere und höchite Inſtanz lediglich aus Grün⸗ 
den, die jedem Unbefangenen zu Tage liegen und auf 
Grund deren ich nicht ſo handeln möchte, an die Oeffent⸗ 
lichkeit gezerrt wird. Das läßt ſich, wie ich darüber 
denke, ebenſo rechtfertigen, als wenn die Geſchichte wahr 
fein ſollte, daß der Regierungsbeſcheid, welcher auf die 
am 12. Oct. c. erhobene Beſchwerde erſt grade kurz vor 
dem Wahltermine in die Hand des Beſchwerdeführers 
gelangte, während des Geſchäfts der Abgeordnetenwahl 
unter den Wahlmännern herumgereicht iſt.“ 

Hinſichts der Wahlagitation ſagt der Hr. Land⸗ 
rath: „In dieſer Beziehung haben ſich, — ich bedaure 
es lebhaft — auch in unſerem Kreiſe Dinge zugetragen, 
die ich nach Art und Umfange mir niemals für möglich 
gedacht hätte. Es ſcheint faſt, als wäre das achte Gebot, 
das da heißt: „Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden 
wider deinen Nächſten“ gar nicht mehr vorhanden, und 
als wären Verdächtigungen zur erlaubten Waare gewor⸗ 
den. So iſt damit gehandelt und gemarktet worden. 
Mir ſind Beweisſtücke darüber in geſchriebener und ge⸗ 
druckter Form eingereicht; — ſie rühren nur von einer 
Seite her, — (weder von conſervativer, noch von con» 
ſtitutioneller Seite iſt mir dergleichen zu Geſicht ge⸗ 
kommen) von Genoſſen der demokratiſchen oder (moder- 
ner ausgedrückt) Fortſchrittspartei, deren tonangebende 
Häupter und Führer unſern König und Herrn als einen 
König von Gottes Gnaden in dem Sinne, wie Er Sich 
ſelbſt dazu bekennt und es vor Kurzem laut und feierlich 
vor aller Welt bekannt hat, nicht anerkannt ſehen möchten. 

Wer im Kreiſe kann es billigen, daß ein der demo⸗ 
kratiſchen oder Fortſchrittspartei angehöriger Schulze der 
Nehrung, im angeblichen Parteiinterefie, in der Weiſe 
an einen andern Schulzen ſchreibt, wie es in dem, mir 
zur beliebigen Verwendung von dem Empfänger über⸗ 
laſſenen nachfolgenden Schreiben geſchehen iſt: 

Wer erkennt da ſeinen Landrath in dem Geſchilder⸗ 
ten, der „dahin ſtrebt den Bauernſtand gegen die For⸗ 
derungen des Rechts ſeine Staatsbürgerrechte geradezu 
zu berauben,“ der jeder Abänderung der Kreisordnun 
abhold iſt, der da (NB. auf miniſterielle Anordnung) lediglich 
zu Gunſten der Kreiskaſſenrendanten beſtimmte Steuer. 
zahlungstage feſtgeſetzt hat, weil „er keine ärgere Ketzerei 
kennt, als wenn Jemand behauptet: der Beamte iſt für 
das Volk da,“ der die Wege beſſern läßt, wobei den 
Adjacenten das Fell über die Ohren gezogen werden 
fol, nur aus Vergnügen und rückſichtsloſer iebhaberei, 
und um die Leute ſich immer recht gefügig zu erhalten,“ 
— der des Adreſſaten, ſeines Standes, ſeiner Freunde, 
Kinder und Kindeskinder grundſätzlicher Feind und ein 
Antichriſt iſt, deſſen bloßes Zutrauen ſchon eine tödtliche 
Beleidigung enthält, und der über Königstreue und 
göttlichen Willen nur Redensarten macht!“ 

Ein ſolches Verfahren darf nicht ungerügt, und ohne, 
daß es allgemein bekannt wird, vorübergehen, damit 
auch ein Jeder wiſſe, welche Mittel angewendet werden 
und angewendet ſind, um leichtgläubige Leute von be⸗ 
ſchränkter Umſicht mit Erfolg zu beſchwatzen und zu 
bethören. 

Alle geehrte Eingeſeſſene meines Kreiſes aber bitte 
ich dringend: „Laſſen Sie uns unter allen umſtänden 
die Mittel der Ehrverletzung und Verläumdung ver- 
ſchmähen, und, wenn es zu neuem politiſchem Streit 
kommt, den Kampf nicht auf ein Terrain hinüberziehen, 
wohin der andere Theil nicht folgen kann und nie 
folgen wird. Immer offen und ehrlich! Dixi.“ 

Außer dieſem Schriftſtücke enthält das Kreisblatt 
den vorerwähnten Brief des Nehrunger Schulzen, deſſen 
Inhalt voll der kraſſeſten Ausdrücke gegen die Beſtrebungen 
des Herrn Landraihes iſt. 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


(Fortſetzung.) 

Ben Jochai richtete, vielleicht unwillkürlich bei dieſer 
Stelle einen ſcharfen Blick auf Uriel, den dieſer ſogleich 
verſtand und fortfuhr: „Du wunderſt Dich, lieber Vetter, 
daß ich meinen Entſchluß, zum Geſetze zurückzukehren, 
durch meine Schwäche herunterzuſetzen Bene Doch 
wollte ich nur ſagen, daß ſie mir den erſten Anſtoß gab, 
am Cyriſtenthume zu zweifelu. Wie ſehr ich mich mit 
Jeſus, dem größten Juden aller Zeiten, befreundet hatte, 
ſo ſah ich doch bald ein, daß es nie in ſeiner Abſicht 
liegen konnte, den Dienſt Jehovas, den er ſeinen Vater 
nannte, zu ſtürzen und dafür ſeinen eigenen aufzubauen. 

überzeugte mich, daß die Schriften des neuen Teſta⸗ 
ments mit Unrecht zu der Ehre gekommen find, die 
Grundlage eines neuen Glaubens fein zu ſollen, ſon⸗ 
dern daß fie für nichts mehr oder weniger gehalten wer⸗ 
— dürfen, als für eine Erſcheinung des erſten Anſtoßes, 
en Jeſus gab, und welcher ebenſowenig für die Erfor⸗ 

* 


ſchung der Wahrheit verloren gegangen iſt, als die Ent · 
. eines Pythagoras, Moſes und Sokrates.“ 

„So ſchloß ich weiter,“ fuhr Uriel fort, „und riß 
zuvörderſt das hiſtoriſche Gewand von der Chriſtuslehre; 
denn niemals wird dem die Wahrheit ſichtbar werden, 
welcher ſich über die Begünstigung, welche der Irrthum 
ſo oft von der Zeit, dem Orte, von weltlicher Macht, 
von dem Zeugniſſe darauf gebauter Einrichtungen em 
pfängt, nicht gänzlich hinwegſetzen kann. O wie frei ath- 
mete ich damals auf, wie ſchien mir plötzlich Alles eine 
andere Geſtalt angenommen zu haben! Wie erhaben 
fühlte ich mich, ſeit ich den Muth gehabt hatte, dies 
ganze Gewirre von Satzungen, Parteigezänk, von welt ⸗ 
lichem und geiſtlichen Pomp, von kecker Anmaßung der 
richtigen Meinung und von Verfolgung für Nichts zu 
halten! Meine ganze Familie kehrte damals gemeinſchaft⸗ 
lich mit mir zum jüdiſchen Bekenntniß zurück, und da 
wir nicht hoffen durften unter dieſen Umſtänden in 
Portugal geſichert zu ſein, da zumal die Inquifition 
das erſte Geſchenk war, welches die ſpaniſche Herrſchaft 
der mit ihr vereinigten portugieſiſchen brachte, jo verlie⸗ 
ßen wir die Heimath und kamen zu Euch, wo wir lie⸗ 
bevolle Aufnahme fanden.“ 

Uriel hielt hier inne, denn er fühlte wohl, daß er ſich 
schwierigen Geſtändniſſen nahte. Er mußte entweder 
von dem ſo eben Zugeſtandenen Vieles zurücknehmen, 
oder ſich ſelbſt einer auffallenden Unbeſtändigkeit anklagen. 
Ben Jochai ſtrich die Mähne ſeines Pferdes; doch ſchien 
ſich hinter dieſer Unbefangenheit ſeine lauernde Erwar⸗ 
tung zu verſtehen. „Nun weißt Du ja, lieber Vetter,“ 
fuhr Uriel endlich fort, „was mir fernerhin Alles begegnet 
iſt. Die ganze Gemeinde iſt davon voll, und ich muß 
jehr fürchten, daß ſie in ihrem Eifer ſchon gegen mich 
Partei genommen hat. Was ließ ſich natürlicher voraus⸗ 
ſehen, als die Ketzerei, deren man mich be ſchuldigt? Ich 
kam bald auf den Gedanken, ob es denn, um meine 
Abneigung gegen das Chriſtenthum zu beweiſen, nöthig 
war, daß ich wieder Jude wurde? Hatte ich mich nicht 
von einem Symbol an das andere verkauft, von einer 
Ceremonie an die andere, von einem Zwange an den 


andern? Ach, das ſchnitt tief in meine Seele ein, denn 


der Trank, den ich gegen genoſſenes Gift an mein 
Lippen ſetzte, war eben ſo zerſtörend, als der frühere 
Es war nicht mehr Zweifel, ſondern Haß gegen das 
Göttliche, der mich ergriff. Ich klagte den Himmel an, 
daß er ſich der niedrigſten, elendeſten, materiellſten Stützen 
bediente, um in die Herzen der Menſchen einzu ſteigen, 
und ergab mich zuletzt einer dumpfen Gleichgültigkeit, 
von der ich glaubte, daß ſie gegen Alles ſchützen könnte. 
Ich zog mich von der Gemeinde zurück; doch der unglück 
liche Wahn, in mir ein erwähltes Werkzeug der Jehova⸗ 
lehre gefunden zu haben, beſtimmte dieſe, mich immer 
aus meinem Verſteck wieder hervorzuſuchen. Ich ſollte 
die Anwaltſchaft für das jüdiſche Geſetz übernebmen, 
bald in Schriften, bald in öffentlichen Disputatio nen, 
bald gegen Chriſten, die ſich dem Judenthum zuwenden 
wollten. Mein Herz iſt der Lüge Feind, ich ſchwieg, 
wenn meine Gegner die Rabbiniſche Tradition angriffen, 
ch erklärte ſogar, niemals eine Moral des Eigennutzes 
vertheidigen zu können. Ter Bruch mit der Synagoge 
wurde immer ſichtlicher. Man brach in meine Wohnung, 
raubte die Papiere, welchen ich meine zitternden, ſchüch⸗ 
ternen Gedanken anzuvertrauen wage, Gedanken, die ich 
nicht aufzeichnen würde, wenn ich ſie für ſchon ausge⸗ 
machte Wahrheiten hielte; man übergab ſie dem Arzte 
de Silva, meinem ehemaligen Freunde, der entſchloſſen 
ſein ſoll, ſie durch eine öffentliche Schrift zu widerlegen. 
So werde ich, ohne es zu wollen, in einen harten Kampf 
verwickelt, den ich nicht beſtehen kann, weil ich ohne alle 
Rüſtung bin. Denn fragſt Du mich, welches mein Ziel, 
mein Letztes, das ich trotz aller Martern nicht laſſe, To 
bricht mein Leid in die Klage aus, die im Raum und 
in der Zeit Alles um mich her ſtöhnt, und die mich 
unausſprechlicher verzehrt, als die Widerwärtigkeiten 
mit der Synagoge. Es läßt ſich nicht unwiderruflich 
feſtſetzen: ich weiß nichts, lieber Vetter.“ 
Gortſetzung folgt.) 
— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 20. Deebr. Während der verfloſſenen acht 
Tage hatten wir trübes und regneriſches Herbſtwetter, der 
Wind war meiſtens Südweſt und brachte eine Anzahl 
großer Schiffe hieſiger Rhedereien herein; kleine Getreide⸗ 
Schiffe fehlen, Verladungen ſind deshalb nicht von der 
u | wie in anderen Jahren kurz vor Schluß der 
Schifffahrt. 

Die Stimmung am Londoner Markte wechſelte je 
nach der Anſicht, welche über Krieg oder Frieden mit 
Amerika die Oberhand gewann; am vergangenen Freitag 
war man ſehr friedlich geſtimmt, nebenbei eine große 
Maſſe fremder Zufuhren eingetroffen und der Markt deö- 
halb ſo gedrückt, daß ſelbſt zu 4 sh. niedrigeren Preiſen 
keine Verkäufe, 1 5 07 waren. Am Montage lauteten die 
Nachrichten kriegeriſcher, der Markt war von Käufern 
mehr beſucht, man verſuchte den Fall vom Freitage wieder 
einzuholen und hielt mitunter auf noch höherem Preis, 
dadurch wurde der Umſatz ſehr beſchrankt, und ebenſo 
ſcheint es am geſtrigen Markte geweſen zu ſein, denn die 
Depeſche lautet: „Engliſcher Weizen zu Montags. Preiſen 
verkauft, fremder feſt, beſchränkt.“ — In Frankreich er⸗ 
halten Preiſe ſich nur kaum aufrecht; Belgien richtet ſich 
ganz und gar nach dem Londoner Markt; Holland iſt bei 

rößerer Oſtſee-Zufuhr für polnischen Weizen flauer. 

ewvorker Briefe halten ein Steigen der Preise für mehr 
wahrſcheinlich als ein Fallen, weil die Vorräthe, bei dem 
jetzt bevorſtehenden Schifffahrtsſchluß, in den Hafenplätzen 
kleiner als in den vorhergehenden beiden Jahren verbleiben. 

Unſere Börſe gewöhnt, immer allen Steigerungen 
im Auslande vorzugreifen, iſt auch in gegenwärtiger eit 
nur zu bereit, Forderungen für Weizen zu ſtellen, die 

auf keinem auswärtigen Markte einen Gewinn verſprechen 
und deshalb bewegte ſich der Umſatz in ſehr engen Gren⸗ 
zen; nicht viel über 300 Laſt find verkauft, feine Quali ⸗ 
täten weißbunt, lebhaft blank und hellglaſig in ſchwerem 


Gewichte nehmen ziemlich den höchſten Standpunkt der] > Auch Heftl.istnoch 


letzten Woche ein und ſchönſte Waare 134pfd. wurde mit 
110 Sgr. auch etwas darüber bezahlt, 130 —132pfd. 
ſchöne helle mit 100 — 106 Sgr., dagegen blieben alle 
bunten Sorten 127—130pfd. ſehr vernachläſſiget und 
dafür ſind kaum 92—97 Sgr. zu erreichen. Roggen 
bei mangelndem Begebr zum Export fiel 2—3 Sgr. im 
Werthe und ſteht kaum über 60 Sgr. pr. 125pfd. Auf 
Frühſahrslieferung pr. April-Mat find vor einigen Tagen 
noch fl. 370 und pr. Juni⸗Juli fl. 355 pr. 125pfd. be⸗ 
willigt, jetzt wird vergeblich darauf ausgeboten. Erb⸗ 
ſen bei matter Kaufluft unverändert im Preiſe. Gerſte 
flau und nur von Seiten der Brauer einige Frage nach 
ſchöner weißer Qualität. 7 2 

Spiritus verblieb in äußerſt luſtloſer Stimmung, 
man bedingt für die nicht bedeutende Zufuhr nur kaum 
Thlr. 175 pr. 8000 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


200 4| 340,9 [ 1,2 W. ruhig, es bezieht aus N. 
21680 339,88 |+ 0,8 SW. do., bezogen. 
12 339,93 ＋ 1,4] do. do., do. und trübe. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Domainen Pächter v. Krieß a. Oſtrowitt und 
Hagen n. Gemahlin a. Sobbowitz. Rittergutsbeſitzer 
Uphagen a. Kl. Schlanz. Die Kaufleute van Rieſen a. 
Elbing und Behrens a. Elbing. Rentier v. Mannz a. 
Conradshammer. Frl. v. Below a. Hohendorf. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Knuth a. Bonczek und Kautz aus 
Klinſch. Die Gutsbeſ. Schröder a. Bopden u. Puder a. 
Louisdorf. Fabrikant Warmbrunn g. Lippuſch. Kaufm. 
Senator a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. u. Hauptmann Hewelcke n. Familie a. 
Warczenko. Die Gutsbeſ. Johſt n. Gemahlin a. Liſſau, 
Preuß n. Familie g. Danzigerhaupt und Oſtrowski aus 
Oſterwick. Hofbeſ. Weſſel n. Gemahlin a. Stüblau. 
Oberſchulz Claaſſen aus Stegnerwerder. Die Kaufleute 
Burmeiſter a. Leipzig u. Skiboxius a. 3 Die 
Fabrikanten Maurembrecker a. Saarbrück, Skiborius a. 
Königsberg. Holzhändl. Wirmiſſen a. Frankfurt. Oekonom 
Mix a. Kriefkohl. Stud. Vermum a. Bonn. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Dorpat a. Hinkberg. Partikulier Patow 
a. Demmin. Fabrikant Rechberg a. Glauchau. Die Kauf⸗ 
leute Hammerſtein, Kreuz u. Frankenthal a. Berlin und 
Meyer a. Leipzig. Hofbeſitzer Völker a. Wangeren. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufleute Pralle g. Mühlhauſen u. Walter aus 
Berlin. Gutsbeſ. Lemm g. Kriefkohl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretair Wechsler a. Neuſtadt. Mühlenbeſ. Frantzius 
a. Carlikau. Dr. med. Degen a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Aſſekuranz⸗Inſpektor Fritſchen g. Berlin. Die Kauf⸗ 
leute Schmidt a. Berlin, Fiſcher a. Leipzig, Müller aus 
Frankfurt u. Schröder a. Dresden. Hr. Fabrikant Gang- 
loff aus Paris. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 21. Dezember 

Weizen, 30 Laſt, 132. 33pfd. fl 645; . 615; 

Born. f. 33. pfd. fl 645; 131pfd. fl. 615; 

Roggen, 35 Laſt, fl. 360— 366 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 4 Laſt, 112. 13pfd. fl. 282; 109 pfd. fl. 264 
Bahnpreiſe zu Danzig am 21. December: 
„Weizen 129 —34pfd. hochbunt 100 — 110 Sgr. 

126—30pfd. hell⸗ u. gutbunt 92— 98 Sgr. 
125pfd. bunt 86 Sgr. 

Roggen 123 25pfd. 603 —61 Sgr. pr. 125pfd. 

120—22pfd. 60 Sgr. pr. 125pfd. 

Erbſen feine 60—623 Sgr. 

ord. 50—55 Sgr. 

Gerſte 108 —112pfd. gr. 43—47 Sgr. 

104—110pfd. kl. 40—45 Sgr. 
Hafer nach Dual. 223— 28 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


’ 

In L. G. Homann s Kunſt⸗ 
u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19,, 
ging ein: 1 

Das zweite Heft der Sammlung: 


Die jungen Musikanten. 
Beliebte Opern-Arien, Tänze und Volkslieder 


in leichtem Arrangement für das Pianoforte 


von F. Schubert. 

Inhalt von Heft II.: „Vom hoh'n Olymp.“ — 
„Bei Männern, welche Liebe fehlen.“ — Melodie von 
Bellini. — Papageno-Polka. — „Mich fliehen alle 
Freuden.“ — Die traute Heimath.“ — „In einem kühlen 
Grunde.“ — Arie aus der Weissen Dame. — „Ich soll 
von meiner Heimath scheiden.“ — Militär-Galopp, 
— „ich hatt’ einen Kameraden.“ — Barcarole aus der 
Stummen v. Portici. — „Willkommen, o seliger Abend.“ 
— „Spinnlied a. d. Weissen Dame. — Marseillaise. 
— „So viel” Stern’ am Himmel stehen.“ — Ochsen- 
menuett von Haydn. — „Reich“ mir die Hand.“ — 
Abendlied. — Adagio vonMozart. — „Ein Sträusschen 
am Hute.“ — Schlummerarie a. d. Stummen. — „ES 
kann ja nicht immer so bleiben.“ — Arie aus Figaro’s 
Hochzeit. — Varsovienne,. — „Du, du liegst mir 
am Herzen.“ — Arie aus Don Juan. — Mailied von 
Mozart. — „wie war's so schön in Wald und Feld.“ 
— „Was blasen die Trompeten.“ — „Auf, auf, ihr Brüder 
und seid stark.“ — Melodie von Vaccay. — „An der 
Saale fernem Strande.“ — Tyrolerlied. . — „Bald gras 
ich am Neckar.“ 

Dieses reichhaltige Heft kostet wiederum 

T= nur 158 


r. ZU. 
Assgr. vorräthig. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Sonntag, den 22. Decbr. (3. Abonnement No 20.) 
Die Lichtenſteiner, 
oder: 

Die Macht des Wahns. 
Großes hiſtoriſch romantisches Schauſpiel in 5 Akten 
nebſt einem Vorſpiel: Der Weihnachtsabend 


nach van der Velde, von Bardt. 
Montag, den 23. Decbr. (4. Abonnement No. 1.) 


Der Waffenſchmied von Worms. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Der Glas⸗Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes 
hoͤchſt wunderbares Oelgemälde iſt täglich von 
10 bis 1 Uhr Vermittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends für das Entree pro Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. im obern Lokale des Hauſes 
Langen Markt No. 20 
dicht neben dem früheren Hotel du Nord 
geöffnet. A. Wege, 
Glas⸗Künſtler. 


Großes Konzert ZN 
Naths- Weinkeller 


am 21., 289. 23. und 24. Dezbr., 
ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des 
önigl. 4. oſtpreußiſchen Gren.-Regts. (No. 5.) 
unter perſönlicher Leitung des Muftk⸗Direktor Winter. 
Anfang 7 uhr. Entree 21 Sgr. 
F. A. J. Jüncke. 


FF 
&$ Leutholtz Local. £ 


8 Soirée musicale. % 
* 


An den vier Weihnachts⸗Abenden, 
den 21, 22, 23 und 21. d. Mts., 
8 von der Kapelle des Königlich 3. Oſtpreußiſchen > 

Grenadier-Regiments No. 4. 

Buchholz. 7 
’ Muſik⸗Meiſter. 
... 
7 N 
Reuter's Weinlokal, 
Langgaſſe No. 11. 
An den vier Weihnachtsabenden den 21. 

22., 23. und 24 d. M. 
Abend- Concert 
vom Trompeter⸗Corps des 1. Leib⸗Huf.⸗Regts. unter 

Leitung des Muſikmeiſters Herrn Keil. 
Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 


Das Lokal iſt neu dekorirt, für Familien die 
obere Lokalität freundlichſt eingerichtet. 


Anſichten 


von 


Danzig und ſeiner Umgebung, 
große und kleine Photographien, 
Fremdenführer, Pläne, 
Karten der Umgegend 
in größter Auswahl. 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Für Weihnachten! 


Ee Der vollſtändige r 


Robinſon Eruſoe 


Neu nach dem Engliſchen bearbeitet. 
Mit Kupfern und zwei Vignetten. 
Preis 20 Sgr. 
Leon Saunier, 
N Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Echtes Eau de Colozne von Johann 
Anton Farina in Cöln empfiehlt in un- 
verändert guter Aualität die Buchhand- 
jung von S. Anhuth, Langenmarkt No, 10. 


Grund⸗Capital Die Feuer- Versicherungs- Anftalt Reſerbe⸗ Fonds 

3 anne der Bayer. Hypotheken⸗ und 1 Million 
ulden Gulden 

baar eingezahlt. Wechſel⸗Bank eomplettirt. 


empfiehlt ſich hierdurch zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuers⸗ Gefahr zu billigen und 


feſten Prämien. 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſind bereit und empfehlen ſich zum Abſchluß von 


Verſicherungen: 


der zur Vollziehung von Policen u. ſ. w. ermächtigte 


und die Agenten: 


General: Agent 


A. Damme 
in Danzig, Poggenpfuhl No. 19. 


in Danzig: Theodor Friedr. Jantzen, Fleiſchergaſſe 15. 
Banftarater Robert Mehlmann, gr. Wollwebergaſſe 11. 
J. Rob. Reichenberg. Fleiſchergaſſe 62. 
C. Scheunemann, iſten Damm 14. 


in Neufahrwaſſer: 


Benno Loche, Hafenſtraße 6. 


M. J. Schauer, Olivaerſtraße 79. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 


74. Langgaſſe. 


Johann Maria Farina 
gegenüber dem Jüͤlichs⸗Platz. 
Eau de Cologne Double von 
Maria Clementine Martin Kloſterfrau. um 
Größtes Lager von Nur ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien. 


W. Schweichert. 


74. Lauggaſſe. 


74. Langgaſſe. 
Iduma, 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a./8. 


Anträge zu Lebens⸗, Penſions⸗, Nenten⸗, 
Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſiche⸗ 
rungen, fo wie zu den Kinder Verſorgungs⸗ 
kaſſen werden ſtets angenommen und Proſpekte und 


Antragsformulare gratis verabfolgt durch die Agenten 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
WM. Hirſchfeld, Hundegaſſe No. 53. 
Ph. Walter, Hundegaſſe No. 26. 
und den General-Agenten 


C. H. Krukenberg, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 


Bei S. LNHAUHHH. Langenmarkt No. 10 
find fo eben in neuen Auflagen angekommen: 
Freut Euch des Lebens! Taſchenliederbuch 
für das deutſche Volk. Gebunden 7 ¼ Sgr. 
Fröhlich und wohlgemuth! Neues vollſtän⸗ 

diges Taſchenliederbuch. 3 Sgr. 
Allerneueſtes dentfches Weſtentaſchen⸗ 
Liederbuch. Preis 2½ Sgr. 


Die 
Kunſt⸗Ausſtellung 
im Saale des grünen Thores 


ist vorläufig geſchloſſen, wird aber 
Mittwoch, den 28. d. M 


wieder eröffnet. 


C. Scherres. W. Striowski. 
Mannory’s Hotel garni in Berlin, 


Mohrenſtraße No. 29 u. 30, 
kann allen Reiſenden als gut in jeder Hinſicht 
empfohlen werden. 


Marzipan: und Thorner 
Pfefferkuchen ⸗Ausſtellung. 
Die Conditorei von D. Düsterbeck, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 107, empfiehlt einem geehrten 
Publikum eine große Auswahl von Rand-, Confekt⸗, 
Figuren⸗ und Satz⸗Marzipan, gebrannte Mandeln, 
Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbon, alle Sorten 
Pfefferkuchen von G. Weeſe. 
Berliner Steinpflaſter u. Pariſer Pflaſterſteine, Alles 
von der beſten Qualität und zu möglichſt billigen 
Preiſen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. Düsterbeck, Conditor. 


Grüne und gelbe Pommeranzen, 
ſowie Maitrank und Pommeranzen⸗ 
Eſſenz empfiehlt F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


Zußeſtgeſchenken für die erwachſene Jugend empfehlen: 
Hager und Hüttig, deutſche Witder aus dem 
Gebiete der Geſchichte und Natur. Für die 
Schule und das Haus. 15 Bogen 8. 15 Sgr., eleg. 
cart. 184 Sgr. 

Herrmann, der Raupen und Schmetterlings- 
jäger. Enthaltend die in Deutſchland vorkommenden 
Raupen und Schmetterlinge. 15 Bogen gr. 8. mit 
fein color. Abbild. leg. cart. 24 Thlr. 

Strubel, Anteitung zum Sammeln und Muf- 
bewahren von Naturalien. Mit Tabellen zur 
Beſtimmung der Mineralien und Pflanzen. 25 Bog. 
gr. 8. cart. 1 Thlr. 


Leon Sammer. 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Spielkarten 


aus den Fabriken von Heidborn und Wegener 


„ Stralsene ee Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst- Handlung, 
Langgasse 3). 


Eine bedeutende Auswahl eleganter 
Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, 


x 
Naſiermeſſer und Scheeren jeder 
Gattung, welche ſich beſonders als Feſtgeſchenke eignen, 
empfiehlt zu billigen Preiſen I 
E. Lehmann, Meſſer-Fabrikaut 
Breitegaſſe 112, Ecke der Junkergaſſe. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine Looſe erhalten haben, 
offerirt Yır, Ya- u. ½, Looſe billigſt 
Stettin. . Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


77. v 

Ein Ladenlokal nebt Wohnung 
it Holzmarkt und Breites⸗ 
thor⸗Ecke, der ſehr guten Lage wegen 
zu jeden Geſchäft geeignet, beſonders zur Seif⸗ 
und Li t⸗Niederlage, von Oſtern ab 
zu vermiethen. 

Näheres Holzmarkt No. 18, 
Alex. van der See 


— ENEEEEEEEETTESFERETETEEEES 
Ratten, Mäufe, Wanzen u. ihre Brut, 


Schwaben, Franzoſen zc. ver 
tilge mit augenblicklicher Weber‘ 
zeugung und Sjähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. G, eine Treppe. 


Ein elegantes Pianino mit ſchonem . 
Ton ſteht unter Garantie zu verkaufen. Hundeg. 104, 2 Tr. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag vor Edwin Groening in Danzig. 


